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Die Zukunft steht auf den Schultern der Vergangenheit. Un­
ter diesem Motto könnte der zweite Fachkongreß des Bun­
desinstituts für Berufsbildung zum Thema .,Neue Berufe -
Neue Qualifikationen" stehen. Praktiker und Wissenschaft­
ler, Arbeitgeber und Gewerkschafter, Ausbilder und Berufs­
schullehrer bilanzieren die Ergebnisse von eineinhalb Jahr­
zehnten inhaltlicher Reform der Berufsausbildung. Sie bewer­
ten das Erreichte, die Erfolge und die Mißerfolge. Sie besinnen 
sich auf die Stärken und vertuschen nicht die Schwächen. 

Wir stehen in vielfacher Weise an einem Wendepunkt: 
• Die gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und technischen 
Bedingungsfaktoren der beruflichen Bildung haben sich in 
den letzten Jahrzehnten grundlegend geändert. 
• Mit dem Eintritt in den europäischen Binnenmarkt 1993 
steht auch die deutsche berufliche Bildung unter der Zielset­
zung der politischen Union der Mitgliedstaaten. 
• Der Umstrukturierungsprozeß der Volkswirtschaft in 
Mittel- und Osteuropa erfordert die Unterstützung starker 
Berufsbildungssysteme wie des unsrigen. Nur mit engagier­
ten Partnern kann die Umgestaltung sozialverträglich er­
reicht und beschleunigt werden. 

Für die Entwicklung eigener tragfähiger Zukunftsperspekti­
ven, für die Zusammenarbeit in der Europäischen Gemein­
schaft und für die Unterstützung beim Aufbau neuer Berufs­
bildungssysteme sind keine Verweise auf die Erfolge des 
dualen Systems, sondern Handlungsorientierungen vonnö­
ten, die nur durch eine erfolgsorientierte Zusammenarbeit 
aller an der beruflichen Bildung beteiligten Gruppen und 
staatlichen Stellen umgesetzt werden können. 

Hierfür liefern die letzten 15 Jahre der Entwicklungs- und 
Umsetzungspraxis des dualen Systems zahlreiche gute Bei­
spiele. Einer der entscheidenden Schritte hierzu war die Neu­
ordnung der metall-und elektroindustriellen Berufe. Nach ei­
ner entsprechenden Aufforderung durch die Bundesregie­
rung erarbeiteten der Gesamtverband der metallindustriel­
len Arbeitgeberverbände und die Industriegewerkschaft Me­
tall 1977/78 die bildungspolitischen und fachlichen Grund­
sätze für neue Berufsordnungen, die sogenannten Eckdaten 
zur Neuordnung der industriellen Metallberufe. 

Diese Eckdaten, an deren Zustandekommen das Kuratorium 
der Deutschen Wirtschaft für Berufsbildung, der Deutsche 
Industrie- und Handelstag, der Deutsche Gewerkschafts­
bund und andere betroffene Einzelgewerkschaften beteiligt 
waren, sind ein Markstein in der neueren Geschichte des 
dualen Systems. Auf dem Hintergrund der sich durch den 
Einsatz der neuen Techniken abzeichnenden Veränderungen 
in der Arbeitsorganisation beschreiben die Eckdaten den 
neuen Typus des künftigen Facharbeiters: ein für selbständi­
ges Handeln befähigter hochqualifizierter Facharbeiter, mo­
bil, flexibel und lernfähig. 

Mit dieser Zielvereinbarung, die von den verordnungsgeben­
den Ministerien für Wirtschaft sowie Bildung und Wissen­
schaft akzeptiert wurde, war für die Berufsbildungsfor­
schung des Bundesinstituts ein klares Ziel gesetzt: in mehre­
ren Projekten wurden bis Anfang der 80er Jahre die erfor­
derlichen Bestandsaufnahmen vorgenommen, Analysen 
durchgeführt und Ergebnisse auf den Tisch gelegt. in einem 
weit über die Grenzen unseres Landes hinaus bekannt ge­
wordenen kooperativen Verfahren, an dem mehrere hundert 
Sachverständige beteiligt waren, haben die Verantwortlichen 
die Neustrukturierung vorgenommen und damit für alle spä­
teren Neuordnungen den Rahmen abgesteckt. Zentrales Aus­
bildungsziel im dualen System ist nunmehr die Befähigung zu 
selbständiger Planung, Durchführung und Kontrolle der Fach­
arbeiter-, Gesellen- und Fachangestelltentätigkeiten durch den 
Auszubildenden selbst. 

Der kritische Rückblick auf die Ziele dieser Neuordnung, die 
Bilanzierung der bisherigen Erfahrungen, die Analyse der auf­
getretenen Probleme sowie der Hinweis auf notwendige Kor­
rekturen bilden den roten Faden für dieses BWP-Schwer­
punktheft. Zu Wort kommen Autoren aus Wissenschaft und 
Praxis, die als Verantwortliche an der lnitiierung, Gestaltung 
und Umsetzung dieser Neuordnung mitgewirkt haben oder 
die als junge Facharbeiter ihre eigenen Erfahrungen mit die­
ser Ausbildung gesammelt haben . 
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Neue und alte industrielle 
Metallberufe-statistische Analyse 
der Entwicklungen 

Die industriellen Metallberufe bil­
den die größte Gruppe bei den indu­
striellen Berufen. Im gewerblichen 
Bereich von Industrie und Handel 
wird nahezu jeder zweite Auszubil­
dende in einem der 17 neugeord­
neten Berufe I Fachrichtungen aus­
gebildet. Insgesamt umfassen die­
se Berufe zehn Prozent aller im 
dualen System bestehenden Aus­
bildungsverhältnisse. 
Seit lnkrafttreten der Neuordnung 
sind mehr als fünf Jahre vergan­
gen, die Übergangsfristen sind ab­
gelaufen und der erste volle Jahr­
gang hat die Prüfungen abgelegt. 
Daher kann versucht werden, unter 
statistischen Aspekten ein Resümee 
der Entwicklungen zu ziehen. 

Quantitative Entwicklungen 
und Struktur der Berufe 

Die Zahl der besetzten Ausbildungsplätze in 

den industriellen Metallberufen hatte um 

1986 ihren Höhepunkt. Über 160 000 Ju­

gendliche standen zu diesem Zeitpunkt in 

Ausbildung (Abbildung). Diese Phase fällt 

zusammen mit dem Höhepunkt der demo­

graphischen Welle. Anschließend sind für 

die Metallberufe erhebliche Abnahmen fest­

zustellen. Die kaufmännischen und Dienst­

leistungsberufe konnten ihre Zahlen noch ei­

nige Jahre halten, da die Jugendlichen diese 

Berufe bevorzugen und bei zunehmenden 

Wahlmöglichkeiten zuerst das Interesse an 

den gewerblichen Berufen abnimmt. 

Insgesamt fiel der Rückgang in den indu­

striellen Metallberufen (minus zwölf Pro­

zent) aber nicht so stark aus wie in anderen 

gewerblichen Berufen von Industrie und 

Handel (minus 18 Prozent), was sicher auch 

auf die Attraktivität der neuen Berufe zu­

rückzuführen ist. Das Ausbildungsplatzvolu­

men ist nur wenig geringer als bei den alten 

Berufen. Dabei muß allerdings berücksich­

tigt werden, daß die Ausbildungsdauer ver­

längert wurde und die Zahl der Plätze nun 

von insgesamt weniger Jugendlichen einge­

nommen werden. Bezogen auf die Neuab­

schlüsse sind die Rückgänge daher stärker. 

So wurden bei den alten Metallberufen Mitte 

der 80er Jahre jährlich rund 50 000 Verträge 

abgeschlossen, 1990 waren es rd. 40 000. 

Die Verlängerung der Ausbildungsdauer hat 

jedoch dazu geführt, daß das Ausbildungs­

platzvolumen nach wie vor ungefähr ausge­

nutzt wird. Sonst wäre die Zahl der besetzten 

Ausbildungsplätze wesentlich stärker zu­

rückgegangen. Die Verlängerung der Ausbil­

dungsdauer war also zumindest unter diesen 

quantitativen Aspekten des Ausbildungsplatz­

angebots eine vertretbare Entscheidung. 

Auch in den neuen Ländern wird in den neu­

en Metallberufen ausgebildet. Rund 30 000 

Ausbildungsverhältnisse sind zu verzeich­

nen. Bereits 1990 wurden in den neuen Beru­

fen mehrere Tausend Verträge abgeschlos­

sen, vor allem für die Industriemechaniker 

Betriebstechnik. 

Der am häufigsten gewählte Beruf ist der In­

dustriemechaniker I die Industriemechanike­

rin Betriebstechnik, gefolgt von der Fach-
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Abbildung: Ausbildungsverhältnisse in den industriellen Metallberufen · in Tausend 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Berufliche Bildung 

richtung Maschinen- und Systemtechnik des 

gleichen Berufs. Auch Fachrichtungen aus 

den Bereichen Werkzeugmechaniker I -in und 

Zerspanungsmechaniker I-in wurden häufig 

gewählt (Tabelle 1) . Die neue Fachrichtung 

Produktionstechnik, für die kein eigentlicher 

Vorläufer besteht, gehört ebenfalls zu den 

stark besetzten Berufen. 

Läßt man die Fachrichtungen außer acht, 

umfassen die Industriemechaniker die mei­

sten Ausbildungsverhältnisse (57,6 Prozent). 

Zerspanungsmechaniker I -in und Werkzeug-

. 

Bestehende Ausbildungsverhältnisse 

D Neu abgeschlossene Verträge 

Anmerkung: 
Ab 1987 mit neuen Berufen; 
ab 1990 nur noch neue Berufe 
ab 1991 mit neuen Ländern 

mechaniker I -in sind ebenfalls stärker vertre­

ten (rd. 13 Prozent). Die Anlagenmechaniker 

umfassen mit 4,3 Prozent relativ spezialisier­

te Fachrichtungen (Tabelle 1), die quantitativ 

nicht von so großer Bedeutung sind. 

In der Tabelle 2 sind die 25 am stärksten be­

setzten alten Metallberufe für 1986 wieder­

gegeben, dem letzten Jahr vor der Neuord­

nung. Die Maschinenschlosser umfaßten 

30,4 Prozent aller bestehenden Ausbildungs­

verhältnisse. Eine derart starke Besetzung ist 

bei den neuen BerufeniFachrichtungen nicht 

mehr vorhanden, so daß also das Ziel einer 

Entflechtung erreicht wurde. Die ungefahr 

entsprechende Fachrichtung Industriemecha­

niker Maschinen- und Systemtechnik umfaßt 

20,1 Prozent. In welche Fachrichtungen die 

Maschinenschlosser "abgewandert" sind, 

läßt sich aufgrunddieser Analyse nicht fest­

stellen. In Frage kommen die Produktions­

technik und die Betriebstechnik. Da vor al­

lem die Produktionstechnik erhebliche An­

teile erreicht hat, dürfte vor allem eine "Um­

stellung" in diese Richtung erfolgt sein. 

Deutlich wird, daß im alten Beruf Maschi­

nenschlosser I -in eine Mischung verschiede­

ner Qualifikationsrichtungen vorhanden war, 

die bei der Neuordnung "entflochten" wur­

de, so daß die neugeschaffene Fachrichtung 

Maschinen- und Systemtechnik weniger 

Ausbildungsverhältnisse umfaßt. 

Eine umgekehrte Entwicklung ist für die Be­

triebsschlosser festzustellen. Sie umfaßten 

bei den alten Berufen 17,1 Prozent, bei den 

neuen ist die ähnlich ausgerichtete Fachrich­

tung Betriebstechnik die am meisten gewähl­

te Fachrichtung überhaupt (24,1 Prozent al­

ler Auszubildenden, Tabelle 1). Dies zeigt 

die zunehmende Bedeutung des Instandhal­

tungsbereichs einerseits wie auch die breite 

Akzeptanz dieses Berufsbildes. Die Werk­

zeugmechaniker Stanz- I Umformtechnik und 

Formentechnik umfassen zusammen etwas 

weniger Anteile als früher die Werkzeug­

macher. Einige Qualifikationsaspekte dürf­

ten durch die Industriemechaniker abgedeckt 

sein. 

Die Feinmechaniker umfaßten früher 2,9 

Prozent der Auszubildenden, die ungefahr 

entsprechende Fachrichtung Industriemecha­

niker I -in Geräte- und Feinwerktechnik 8,3 

Prozent. Der letzteren Fachrichtung ist teil­

weise auch der frühere Beruf Mechaniker I 

-in zuzuordnen, der 10,3 Prozent der Auszu­

bildenden in den alten Metallberufen umfaß­

te (Tabelle 2). Die Mechaniker dürften je­

doch auch in den Fachrichtungen Produk­

tionstechnik sowie Maschinen- und System-
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Tabelle 1: Die neuen industriellen Metallberufe nach der Stärke ihrer Besetzung 1991 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Berufl iche Bildung 1991 (mit neuen Ländern) 

lndustriemechaniker/-in Maschinen- und Systemtechnik 
Werkzeugmechaniker I-in Stanz- und Umformtechnik 
Zerspanungsmechaniker/-in Drehtechnik 15513 
lndustriemechaniker/-in Geräte· und Feinwerktechnik 13874 
lndustriemechaniker/-in Produktionstechnik 8469 
Werkzeugmechaniker/-in Formentechnik 6021 
Konstruktionsmechanikert-in Metall- und Schiffbautechnik 5678 
Automobilmechanikert-in 5347 
Anlagenmechaniker/-in Versorgungstechnik 5177 
Zerspanungsmechaniker/-in Frästechnik 5036 
Konstruktionsmechaniker/-in Feinblechbautechnik 3849 
Konstruktionsmechaniker/-in Ausrüstungstechnik 3734 
Anlagenmechaniker/-in . Apparatetechnik 1994 
Zerspanungsmechaniker/-in Automaten-Drehtechnik 1384 
Zerspanungsmechaniker/-in Schleiftechnik 
Werkzeugmechaniker/-in Instrumententechnik 

Ohne Differenzierung nach Fachrichtungen: 
INDUSTRIEMECHANIKERI-IN . . " .......... ...... ... .. .. .. . 
ZERSPANUNGSMECHANIKER/-IN .. . .. 
WERKZEUGMECHANIKERI-IN ..... . 
KONSTRUKTIONSMECHANIKERI-IN 
ANLAGENMECHANIKERI-IN .... 
AUTOMOBILMECHANIKERI-IN. 

838 
140 

.. . ,. " ' ,,. ,. ... .. 96225 ' 
...... . 22771 

... 22553 
' ., ' " .,,,,, 13261 ' 

. ' .. 7171 
,,,,,,,,,,,,,,,,5347 

Tabelle 2: Die 25 am stärksten besetzten alten Metallberufe 1986 
Quelle: Stat istisches Bu ndesamt, Beru fliche Bildung; eigene Berechnungen 

Maschinenschlosser/-in 
Betriebsschlosser/-in 
Werkzeugmachert-in .. 
Mechanikert-in ....... ... . 
Drehert-in .. .... .. .. .......... .. .. .. ...... .. .. 
Kraftfahrzeugschlosser I-in . 
Feinmechaniker I-in ... 
Stahlbauschlossert-in . 
Blechschlossert-in .... .. 
Rohrinstallateurt-in .... .. .... ... ... ..... ... .. 
Bauschlosser/-in .. . 
Stahlformenbauert-in .. 
Feinblechnert-in . .. .......... .. ... .. 
Universalfräsert-in ... 
Automateneinrichtert-in .... ... ., .. .... .. 
Rohrnetzbauer/-in 
Hochdruckrohrschlosser I-in .. ... 
Schiffbauer/-in .. 
Kessel- und Behälterbauer I-in ... 
Bohrwerkdreher/-in 
Universalschleifer I-in 
Kupferschmied/-in .. 
Chirurgiemechaniker/-in ... 
Stahlgraveurt-in .... . 
Gürtlert-in ........ . . .. . .. .. . ... . .. 

" ...... 5100 
.. 4700 

.... ... .4400 " . 
.... 2700 " 

,. " ' ' ' •... ... 2400 . 
. ' ' '. " ," " " "' ". "' ,. ,, ,, ,2400. 

.2200 
' 1900 
.1900 . 
.1500 
1000 

.... .... 800 

... ... .. 700 
.. .... 600 

...... 600 
" ...... 500 

.200 
.... 200 .. 

., 100 
'" " " "" ' ... . . '. 100. 

4 BWP 21/1992/6 • Fachbeiträge 

24,1 
20,1 
9,8 
9,3 
8,3 
5,1 
3,6 
3,4 
3,2 
3,1 
3,0 
2,3 
2,2 
1,2 
0,8 
0,5 
0,1 

. .. 57,6 
. ........ 13,6 

. ... . 13,5 
... 7,9 

..... .4,3 

...... 3,2 

30,4 
.. .. 17, 1 

",." ,14,0 
. .. 10,3 

.6,8 
. ...... 3,2 

.2,9 
. .. .... 2,7 
"", 1,7 
" ... 1,5 

'"' '' ' 1,5 
1,4 

. .... " 1,2 
." .1,2 

,,, ,, ,,,,.0,9 
.0,6 

' ... 0,5 
..0,4 

' ........ 0,3 
..... 0,3 

.. 0,3 
. ..... 0,1 

.0, 1 
. .... 0,1 

""' '" 0,1 

technik zu finden sein, soweit sie im Maschi­

nenbau tätig waren. Dies würde auch die 

zahlenmäßigen Verhältnisse gut erklären und 

ist ein Beispiel dafür, wie ein heterogener 

Beruf in mehreren Fachrichtungen aufgeht. 

Eine bemerkenswerte Veränderung hat sich 

bei den spanenden Berufen ergeben. Wäh­

rend die alten Berufe Dreher I -in , Universal­

fräser I -in, Automateneinrichter / -in , Bohr­

werkdreher / -in und Uni Versalschleifer / -in 

9,5 Prozent der Auszubildenden im Metall­

bereich umfaßten, schlagen die Zerspa­

nungsmechaniker in ihrer Gesamtheit mit 

13,6 Prozent zu Buch . Insbesondere die 

Fachrichtungen Drehtechnik und Frästechnik 

sind deutlich stärker besetzt als die früheren 

Berufe Dreher / -in, Universalfräser / -in und 

Bohrwerkdreher I -in. Ein Grund dürfte sein, 

daß diese Berufe sehr stark unter Nach­

wuchsmangel litten und nach der Neuord­

nung ihre Nachwuchssituation verbessern 

konnten. Die Nachfrage nach Auszubilden­

den wie nach Fachkräften ist auch sehr stark 

durch den vorhandenen Maschinenbestand 

bestimmt und unterliegt weniger kurzfristi­

gen konjunkturellen Faktoren. 

Die Automobilmechaniker umfassen den 

gleichen Anteilswert wie früher die Kraft­

fahrzeugschlosser. 

Die Konstruktions- und Anlagenmechaniker 

können ungefähr den früheren grobschlosse­

rischen Berufen zugeordnet werden . Es wur­

den viele einzelne Berufe zusammengefaßt, 

wobei in der Summe die neuen Berufe unge­

fähr die Anteile der alten Berufe umfassen. 

Der alte Berufsbereich "Metall" war auf we­

nige herausgehobene Berufe konzentriert, 

die meist mehrere Qualifikationsrichtungen 

in sich vereinten (Mischberufe) . Die neuen 

Berufe sind homogener, und es ist auch eine 

gleichmäßigere Verteilung der Auszubilden­

den festzustellen, wenn es auch hier einige 

quantitativ sehr bedeutsame Berufe gibt. Ne­

ben einer Zusammenfassung der Vielzahl der 



alten Berufe ist also auch eine stärkere Bün­

deJung auf fachspezifisch homogene Aus­

richtungen gelungen. 

Anteil von Frauen in den alten 
und neuen Berufen 

Die industriellen Metallberufe waren lange 

Zeit eine Domäne der männlichen Jugendli­

chen. Bis Ende der 70er Jahre wurden nur ei­

nige hundert junge Frauen in diesen Berufen 

ausgebildet (Anteil 0,5 Prozent) . Erst Anfang 

der 80er Jahre erhöhte sich der Anteil (2 000 

weibliche Auszubildende, zwei Prozent aller 

Auszubildenden). Dabei waren die jungen 

Frauen auf die Berufe Mechanikerin und 

Feinmechanikerin konzentriert. 

Nach lokrafttreten der Neuordnung ist ein 

rascher Anstieg auf 4,2 Prozent festzustel­

len. So wurden im Jahre 1991 rund 7 000 

junge Frauen in diesen Berufen ausgebildet. 

Die meisten (rd. 1400) erhielten einen Ver­

trag als Industriemechanikerin Geräte- und 

Feinwerktechnik. In diesem Berufe sind 10,3 

Prozent der Auszubildenden junge Frauen 

(Tabelle 3). Bei einem weiteren feinschlosse­

rischen Beruf, den Werkzeugmechanikern 

Instrumententechnik, liegt die Quote noch 

höher (12,9 Prozent). Der Beruf ist jedoch 

wesentlich geringer besetzt; von den 140 

Auszubildenden sind 18 Frauen. 

Recht hohe Anteile (6,7 Prozent) erzielen die 

jungen Frauen auch bei den Zerspanungsme­

chanikern. Dies zeigt, daß junge Frauen sich 

auch um hochtechnisierte Berufe bewerben 

und von Betrieben ausgebildet werden, ob­

wohl der Zugang der Schulabsolventinnen zu 

diesen Berufen sicher nicht einfach ist. So 

sind in der Schleiftechnik 13,0 Prozent der 

Auszubildenden weiblich (Tabelle 3). Gerin­

gere Frauenanteile sind eher in Berufen fest­

zustellen, bei denen noch manuelle Arbeit 

im Vordergrund steht. 

So sind bei den grobschlosserischen Berufen 

Konstruktionsmechaniker I -in und Anlagen-

Tabelle 3: Auszubildende in den neuen industriellen Metallberufen 1991 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Berufliche Bildung 1991 (mit neuen Ländern); eigene Berechnungen 

.,. Produktionstechnik 

.,. Betriebstechnik 

.,. Maschinen- und Systemtechnik 

.,. Geräte- und Feinwerktechnik 

WERKZEUGMECHANIKERI-IN 
.,. Stanz- und Umformtechnik 
.,. Formentechnik 
.,. Instrumententechnik 

ZERSPANUNGSMECHANIKERI·IN 
.,. Drehtechnik 
.,. Automaten-Drehtechnik 
.,. Frifstechnik 
.,. Schleiftechnik 

KONSTRUKTIONSMECHANIKER/·IN 
.,. Metall- und Schiffbautechnik 
.,. Ausrüstungstechnik 
.,. Feinblechbautechnik 

ANLAGENMECHANIKERI-IN 
.,. Apparatetechnik 
.,. Versorgungstechnik 

AUTOMOBILMECHANIKERI·IN 

ALLE NEUEN INDUSTRIELLEN 
METALLBERUFE 

Summe 

Summe 

Summe 

Summe 

Summe 

mechaniker I -in Frauen wesentlich seltener 

vertreten (2,3 Prozent bzw. 0,8 Prozent). 

Dies gilt auch für die Industriemechaniker 

Maschinen- und Systemtechnik sowie Be­

triebstechnik (2,7 bzw. 2,6 Prozent Frauen). 

In dem neugeschaffenen Beruf Industrie­

mechaniker I Industriemechanikerin Produk­

tionstechnik sind jedoch 6,4 Prozent junge 

Frauen. 

2274 
10427 
9107 
3683 

25491 

4018 
1562 

37 
5617 

3565 
359 

1308 
182 

5414 

1623 
983 
962 

3568 

507 
1135 
1642 

1242 

42974 

8469 
40256 
33626 
13874 
96225 

16392 
6021 

140 
22553 

15513 
1384 
5036 

838 
22771 

5678 
3734 
3849 

13261 

1994 
5177 
7171 

5347 

167328 

6,4 
2,6 
2,7 

10,3 
4,1 

4,7 
3,5 

12,9 
4,5 

7,0 
3,4 
6,0 

13,0 
6,7 

1,1 
2,1 
4,2 
2,3 

0,5 
1,0 
0,8 

3,0 

4,2 

Gemessen an den Strukturen vor der Neu­

ordnung hat sich hier in relativ kurzer Zeit 

der Frauenanteil in diesen doch bisher typi­

schen Männerberufen beträchtlich erhöht. 

So gab es bei den Maschinenschlossern noch 

bis 1986 nur 1,4 Prozent weibliche Auszubil­

dende. Vier Jahre später beträgt die Quote 

bei dem ungefähr entsprechenden neuge­

ordneten Beruf Industriemechaniker I -in 
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Maschinen- und Systemtechnik 2,8 Prozent. 

Bei den Zerspanungsmechanikern Drehtech­

nik sind sieben Prozent junge Frauen, bei 

den Drehern waren es früher nur 3,5 Pro­

zent. 

Ähnliche Entwicklungen sind auch in ande­

ren Berufen festzustellen . So ist vor allem 

auch die Zahl der Metallberufe, in denen 

überhaupt Frauen mit höheren Anteilen ver­

treten sind , größer geworden. Auch in der 

Versorgungstechnik sowie der Metall- und 

Schiffbautechnik werden jetzt einige junge 

Frauen ausgebildet. Die neuen Berufe haben 

offensichtlich für weibliche Schulabgänger 

an Attraktivität gewonnen. Andererseits sind 

auch die Betriebe eher bereit, in diesen Be­

rufen Frauen Ausbildungsplätze anzubieten. 

Die Einführung der neuen Berufe hat hier of­

fensichtlich die Bereitschaft zum Umdenken 

gefördert. Nicht zuletzt dürften auch die zu­

nehmenden Nachwuchsprobleme (24 000 

unbesetzte Ausbildungsstellen in den Metall­

berufen 1991) dazu geführt haben, mehr jun­

ge Frauen auszubilden. 

Die Frauenanteile sind von 1990 auf 1991 

noch einmal angestiegen. Es bleibt zu wün-

sehen, daß diese Entwicklung anhält, da die 

Gesamtzahl von rd. 7 000 in Ausbildung 

stehenden jungen Frauen vor dem Hinter­

grund des gesamten Ausbildungssystems na­

türlich nicht sehr stark ins Gewicht fallt. 

Vertragslösungen 
und Prüfungen 

Im Jahre 1990 haben 5 000 Auszubildende 

der neuen Berufe den Vertrag wieder gelöst, 

das sind bezogen auf die Neuabschlüsse des 

gleichen Jahres 13 Prozent. Die Quote liegt 

damit deutlich niedriger als in den anderen 

gewerblichen Berufen von Industrie und 

Handel (20 Prozent und höher). Wie viele der 

Jugendlichen, die ihren Vertrag gelöst haben, 

in einem anderen industriellen Metallberuf 

die Ausbildung begonnen haben, kann auf­

grunddieser Analyse nicht ermittelt werden. 

Im Jahre 1991 hat erstmals ein voller Prü­

fungsjahrgang in den Metallberufen die Prü­

fung abgelegt. Rund 30 000 Auszubildende 

. wurden zur Prüfung gemeldet, 26 000 (89,4 

Prozent) haben den Facharbeiterbrief erhal­

ten . Die Erfolgsquote liegt damit deutlich 

niedriger als in den alten industriellen Me­

tallberufen (1986: 95 Prozent) , was sicher­

lich auch mit den höheren Anforderungen 

zusammenhängt. 

Schulische Vorbildung 
der Auszubildenden 

Die Metallberufe waren lange Zeit eine Do­

mäne für Schulabgänger von Hauptschulen. 

Anfang der 80er Jahre kamen über 60 Pro­

zent der Auszubildenden von Hauptschulen, 

darunter viele (5,3 Prozent) ohne Abschluß; 

26 Prozent der Auszubildenden hatten damals 

die mittlere Reife. Abiturienten (1,4 Prozent) 

spielten kaum eine Rolle. 

Bis Mitte der 80er Jahre war der Anteil der 

Hauptschüler (mit und ohne Abschluß) stark 

zurückgegangen. Der Realschüleranteil war 

auf 36 Prozent , der Abiturientenanteil auf 3,7 

Prozent gestiegen (Tabelle 4). Im Jahre 1986, 

dem letzten Jahr vor der Neuordnung, um­

faßten Auszubildende mit weiterführenden 

Abschlüssen 45 Prozent. Diese Struktur hat 

sich auch in den darauffolgenden Jahren -

als die Neuordnung in Kraft trat - nicht 

Tabelle 4: Schulische Vorbildung der Auszubildenden in den alten industriellen Metallberufen im Vergleich zu den neuen Berufen - in Prozent 
Quelle: Statistisches Bundesamt. Beruf liche Bildung; eigene Berechnungen 

•• •• • • • • •• 
1982 5,3 56,5 25,7 

1986 1,3 46,9 36,2 

N.eue Metall berufe: 
11111111 • 

1990 

• • •• 
0,8 48,4 36,0 

Anmerkung: 1986 war das letzte Jahr vor in krafttreten der neuen Berufe; 
1990 ohne neue Bundesländer; 
Daten für 1991 liegen für Vorbi ldung noch nicht vor; 
"Sonstige Schularten" aufgeteilt zu zwei Drittel auf Hauptschule 
mit Abschluß und einem Drittel auf Realschule. 
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3,7 4,8 5,8 



mehr wesentlich verändert. Die Werte hatten 

zu diesem Zeitpunkt bereits eine Struktur er­

reicht, die auch durch die Neuordnung nicht 

mehr beeinflußt wurde. 

I Die schulische Vorbildung 
hat sich nach der 

Neuordnung nicht wesentlich 
geändert 

In der Umstellungsphase der Jahre 1988 und 

1989 wurden vorübergehend etwas höhere 

Werte für Realschüler und Abiturienten ver­

zeichnet. Dies könnte damit zusammenhän­

gen, daß Großbetriebe, die häufig von diesen 

Schülergruppen gewählt werden, schneller 

auf die neuen Berufe umstellten als Kleinbe­

triebe. Im Jahre 1990, als die Umstellungs­

phase beendet war, ist die Vorbildungsstruktur 

mit der von 1986 nahezu identisch (Tabelle 4) . 

Hauptschüler sind sogar etwas stärker vertre­

ten; dafür weist das Berufsgrundbildungsjahr, 

das zumeist von Hauptschülern absolviert 

wird, geringere Werte auf. Nur die Werte von 

Auszubildenden mit Hochschulreife sind ge­

ringfügig (3,7 zu 3,4 Prozent) höher. 

Auch bezogen auf einzelne Berufe ist die Vor­

bildungsstruktur der neuen Berufe nicht viel 

anders als die der alten Metallberufe. Die 

Streuungsbreite für die Hauptschüleranteile 

liegt zwischen 40 und 50 Prozent, bei den 

grobschlosserischen Berufen auch darüber. 

Auch bei den alten Metallberufen waren sol­

che Werte festzustellen. Zum Beispiel waren 

bei den Maschinenschlossern 1986 rd . 45 

Prozent Hauptschüler, bei den Industrieme­

chanikern Maschinen- und Systemtechnik 

sind es 44 Prozent. Auch hier ist wiederum 

darauf hinzuweisen, daß Anfang der 80er 

Jahre wesentlich mehr Hauptschüler ausgebil­

det wurden. So lag der Anteil der Hauptschü­

ler bei den Maschinenschlossern noch 1982 

bei 54 Prozent (Hauptschüler ohne Abschluß: 

fünf Prozent). Bis Mitte der 80er Jahre gingen 

aber auch in diesem Beruf die Werte für 

Hauptschüler stark zurück. 
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Bei den alten Metallberufen war ein ausge­

sprochener Realschülerberuf darunter (Fein­

mechaniker I -in, 51 Prozent) . Bei den neuen 

Berufen ist eine solche Schichtung nicht 

mehr anzutreffen. Lediglich der neu geschaf­

fene Beruf Industriemechaniker I -in Produk­

tionstechnik weist recht hohe Werte für Aus­

zubildende mit weiterführenden Schulab­

schlüssen auf (43 Prozent Realschüler, fünf 

Prozent Abiturienten). Nur noch die Auto­

mobilmechaniker haben ähnlich hohe Werte, 

was auch auf den Vorgängerberuf (Kraftfahr­

zeugschlosser I -in) bereits zutraf. 

Die neuen Metallberufe stellen zweifellos 

höhere Anforderungen an Auszubildende 

und Ausbilder. Offensichtlich hat dies auf 

die Einstellungspraxis wenig Auswirkungen 

gehabt , zumindest was die schulische Vorbil­

dung der Bewerber betrifft. Lediglich Abitu­

rienten wurden etwas häufiger eingestellt. 

Allerdings sind die Anteile für Auszubilden­

de mit weiterführenden Schulabschlüssen in 

den Jahren vor Inkrafttreten der Neuordnung 

deutlich angestiegen. Ob dies eine Vorweg­

nahme der höheren Anforderungen bedeutet 

oder einfach nur in der Struktur der Nachfra­

ge (Rückgang der demographischen Welle) 

begründet ist , ist schwierig zu beurteilen. 

Immerhin erhielten 1982 noch rd. 8 000 Ju­

gendliche ohne Hauptschulabschuß eine 

Ausbildung in einem der industriellen Me­

tallberufe; 1990 waren es nur noch 1 200. 

Auch hier liegt der eigentliche Rückgang be­

reits vor der Neuordnung. 

Die Umstellung auf die neuen Berufe wurde 

in sehr kurzer Zeit vorgenommen. Auch dies 

könnte darauf hindeuten, daß die Betriebe 

die höheren Anforderungen schon längere 

Zeit im Auge hatten. 

Im gesamten dualen System gab es in dieser 

Zeit einen Rückgang von Hauptschülern, der 

jedoch nicht so stark ausgeprägt war wie bei 

den industriellen Metallberufen. In der ersten 

Hälfte der 80er Jahre haben Hauptschüler 

um fünf Prozentpunkte abgenommen (indu­

strielle Metallberufe minus zehn), Realschü­

ler um einen Prozentpunkt zugenommen (in­

dustrielle Metallberufe plus zehn Prozent­

punkte). 

I Langfristig sind immer 
weniger Schulabgänger 

von Hauptschulen, 
auch bei den Metallberufen 

Die allgemeine Struktur der Schulabgänger 

hat sich im betreffenden Zeitraum ebenfalls 

zuungunsten der Hauptschüler verändert 

(minus vier Prozentpunkte). Stark zugenom­

men hat unter den Schulabgängern der Anteil 

der Absolventen mit Hochschulreife (plus 

vier Prozentpunkte) . Dies führte auch zu ei­

nem höheren Anteil der Auszubildenden mit 

Abitur /Fachhochschulreife, sowohl bei den 

Metallberufen wie auch im gesamten dualen 

System. 

Bezüglich des starken Rückgangs der Haupt­

schüler bei den Metallberufen muß berück­

sichtigt werden, daß ab Mitte der 80er Jahre 

viele Ausbildungsstellen unbesetzt geblieben 

sind und Hauptschüler - wie auch die ande­

ren Schülergruppen - bei zunehmenden 

Wahlmöglichkeiten kaufmännische und 

Dienstleistungsberufe bevorzugen. Dies führt 

zu einem überproportionalen Rückgang in 

gewerblichen Berufen, da die anderen Beru­

fe sozusagen ihren "Stand" noch halten kön­

nen. Dieser Effekt dürfte bei den Metallbe­

rufen besonders ausgeprägt sein, ist jedoch 

auch bei den übrigen gewerblichen Berufen 

festzustellen. 

Bei den Elektroberufen, die zum Vergleich 

herangezogen werden können, ist die Ent­

wicklung ähnlich verlaufen. Die Hauptver­

änderungen haben auch hier bis Mitte der 

80er Jahre stattgefunden. Allerdings ist bei 

diesen Berufen nach 1986 eine geringfügige 
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Tendenz zu höheren Schulabschlüssen zu er­

kennen. 

Umstellungsquote 

Im Jahre 1987, als die Neuordnung in Kraft 

getreten war, begannen im Metallsektor 55 

Prozent aller Auszubildenden die Ausbildung 

nach den neuen Ausbildungsordnungen, ein 

Jahr später war die Umstellung bereits nahe­

zu abgeschlossen; nur noch zehn Prozent der 

Verträge lauteten auf die alten Ausbildungs­

ordnungen. 1990 schließlich machten nur 

noch wenige Betriebe (rd. 2 000 Verträge) 

von der Übergangsregelung Gebrauch. 

Für neun - gering besetzte - Berufe wie 

Walzendreher I -in und Flachgraveur I -in 

wurde eine Übergangsfrist bis zum 31. 12. 

1991 vereinbart. Diese Berufe, die oft regio­

nale Schwerpunkte aufweisen, umfaßten 

1986 rd. 900 Auszubildende, im Jahr 1990 

waren es noch 161. Auch hier wurde bereits 

im ersten und zweiten Jahr nach Inkrafttreten 

der Neuordnung zum großen Teil umgestellt, 

wenn auch nicht so rasch wie in den anderen 

Berufen. Eine Ausnahme bildeten die Bohr­

werkdreher, bei denen bereits im ersten Jahr 

zu zwei Drittel umgestellt wurde. Mit 610 

Auszubildenden ist dieser Beruf der am 

stärksten besetzte dieser Gruppe. 

Die volle Zeit der Übergangsregelung bis 

1991 wurde nur in wenigen Fällen ausge­

nutzt. Aufgrund dieser Analyse kann jedoch 

nicht untersucht werden, ob die betreffenden 

Betriebe die Ausbildung in diesen - oft sehr 

spezialisierten - Berufen ganz eingestellt 

haben oder auf einen neugeordneten Beruf 

umgestellt haben. 

Nicht in die Neuordnung 
einbezogene Metallberufe 

Die zweijährigen Metallberufe und die Beru­

fe Gerätezusammensetzer I -in und Maschi-



nenzusammensetzer I -in (18 Monate Dauer) 

wurden nicht in die Neuordnung einbezogen. 

In diesen 14 Berufen wurden 1990 rd. 2 400 

Jugendliche ausgebildet, die meisten als Tei­

lezurichterl-in (1 900) , Kabeljungwerkerl-in 

(139) und Fräser I -in (136). Die Zahl der in 

diesen Berufen ausgebildeten Jugendlichen 

ist seit 1985 (4 500) stark rückläufig - mit 

47 Prozent wesentlich stärker, als es nach der 

demographischen Entwicklung zu erwarten 

wäre. 

I Die zweijährigen 
Metallberufe, die nicht 

in die Neuordnung 
einbezogen wurden, gehen 
zahlenmäßig stark zurück 

Durch die Neuordnung wurden die Qualifi­

kationsunterschiede zwischen den neuen Be­

rufen und diesen zweijährigen Berufen, die 

zumeist auf sehr alten Ausbildungsunter­

lagen (Anlernberufe) beruhen, noch größer. 

Das von Gewerkschaften angestrebte Ziel, 

daß in diesen Berufen nach der Neuordnung 

nicht mehr ausgebildet wird , wurde aller­

dings bisher nicht erreicht. So wurden auch 

1991 noch I 700 Verträge für diese Berufe, 

vor allem für den Teilezurichter I die Teilezu­

richterin (I 500) abgeschlossen. Andererseits 

zeigt diese Entwicklung aber auch, daß der 

Bedarf nach kürzeren Ausbildungszeiten und 

geringeren Qualifikationsanforderungen zu­

mindest gemäß dem Standard dieser Berufe 

nicht sehr hoch einzuschätzen ist. 

Diese Berufe werden häufig von Hauptschü­

lern mit Abschluß (66 Prozent) und ohne 

Abschluß (neun Prozent) gewählt. Aber auch 

einige Realschüler (acht Prozent) sind in die­

sen Berufen zu finden . Im Vergleich zu den 

neugeordneten Metallberufen dominieren al­

lerdings eindeutig die Hauptschüler. Regio­

nal besteht ein Schwerpunkt für diese Berufe 

vor allem in Nordrhein-Westfalen. 

Für den Beruf Schmelzschweißer I -in wurde 

vereinbart, innerhalb der nächsten fünf Jahre 

zu prüfen, ob die Qualifikationen durch die 

neuen Berufe abgedeckt sind oder ggfs. in 

eine Weiterbildungsordnung aufgenommen 

werden können. Diese Frage muß sicherlich 

unter inhaltlich-qualifikatorischen Gesichts­

punkten entschieden werden, nachdem die 

Erfahrungen mit den neuen Berufen vorlie­

gen . Die zahlenmäßige Entwicklung zeigt 

immerhin, daß 1991 noch 456 neue Verträge 

(mit neuen Ländern) für den Schmelzschwei­

ßer I die Schmelzschweißerin abgeschlossen 

wurden, gegenüber 748 vor der Neuordnung. 

Der Rückgang (minus 39 Prozent) ist stärker 

als in den übrigen gewerblichen Berufen von 

Industrie und Handel (minus 30 Prozent) und 

kann nicht nur durch die demographische 

Entwicklung erklärt werden. Andererseits 

zeigen die relativ hohen Zahlen, daß zumin­

dest von seiten der Betriebe noch Bedarf 

nach diesem Berufsbild besteht. 

Der Universalhärter I die U niversalhärterin 

ist ein ebenfalls dreijähriger Metallberuf, der 

nicht in die Neuordnung mit einbezogen 

wurde. Im Jahre 1991 ging die Zahl der neu 

abgeschlossenen Ausbildungsverträge auf 

neun zurück, nachdem in früheren Jahren rd . 

40 Verträge abgeschlossen wurden. Hier sol­

len die Qualifikationsanforderungen sowie 

die Inhalte und Strukturen eines möglichen 

Ausbildungsberufs oder einer Weiterbil­

dungsregelung in der Wärmebehandlungs­

technik gesondert untersucht werden, was 

inzwischen geschehen ist. Über die endgülti­

ge Ausgestaltung wurde noch keine Ent­

scheidung getroffen. 

Schlußfolgerungen 

Eine statistische Analyse kann eine Evalua­

tion der Neuordnung der Metallberufe unter 

inhaltlichen Aspekten nicht ersetzen. Trotz­

dem können aufgrund des Zahlenmaterials 

einige Tendenzen herausgearbeitet werden. 

Die Zahl der besetzten Ausbildungsplätze 

ging zwar demographisch bedingt zurück, 

jedoch nicht so stark wie in anderen gewerb­

lichen Bereichen. Sicher ist dies auch auf die 

Attraktivität der neuen Berufe zurückzufüh­

ren. So haben z. B. die spanenden Berufe 

trotz der schwierigen Nachwuchssituation 

ihre Anteile steigern können. Auch die Zahl 

der jungen Frauen, die in Metallberufen eine 

Ausbildung erhalten, ist deutlich angestie­

gen. Insgesamt ist das Ausbildungsplatzvolu­

men nur wenig geringer als vor der Neuord­

nung; infolge der Verlängerung der Ausbil­

dungsdauer bedeutet dies jedoch, daß weni­

ger Jugendliche ausgebildet werden. 

Die meisten Auszubildenden kommen nach 

wie vor von Hauptschulen und aus dem Be­

rufsgrundbildungsjahr. Gegenüber den Struk­

turen vor der Neuordnung hat sich hier 

wenig verändert. Allerdings ist der Anteil 

der Hauptschüler mit und ohne Abschluß im 

längerfristigen Vergleich in den Metallberu­

fen doch deutlich zurückgegangen. 

Die Umstellung auf die neuen Berufe er­

folgte sehr rasch . Bereits im zweiten Jahr 

lauteten die meisten Verträge auf die neuen 

Berufe. Die Übergangsfristen wurden nur in 

wenigen Fällen voll ausgenutzt. 

Die neuen Berufe weisen eine gleichmäßige­

re Verteilung der Auszubildenden auf. Eine 

Konzentration auf einige wenige Hauptberu­

fe ist nicht mehr festzustellen . Offensichtlich 

ist die Entflechtung der Berufe und die Bil­

dung von homogenen Qualifikationsrichtun­

gen gelungen. Insbesondere hat auch die 

neugeschaffene Fachrichtung Produktions­

technik großes quantitatives Gewicht erlangt. 

Die Metallberufe gehören auch bei den Be­

schäftigten zu den am stärksten besetzten Be­

rufen. Nahezu zwei Millionen Erwerbstätige 

üben einen solchen Beruf (einschließlich 

handwerkliche Berufe) aus, darunter fünf 

Prozent Frauen. Auch der Qualifikations­

stand ist sehr hoch; 80 Prozent haben eine 

betriebliche Ausbildung. 
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Bei den Beschäftigtenzahlen der meisten Me­

tall berufe sind schon längere Zeit keine Stei­

gerungen mehr zu verzeichnen; diese finden 

fast ausschließlich im Dienstleistungsbereich 

statt. Trotzdem sind die Berufsaussichten der 

jungen Fachkräfte als gut zu bezeichnen. Die 

Arbeitslosenquote (1991: 4,8 Prozent) ist 

niedriger als im Durchschnitt (6,5 Prozent). 

Insbesondere für junge Fachkräfte ergeben 

sich günstige Chancen für den erlernten Be­

ruf. 
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deutschen Winschaft 

Die Entwicklung und Anwendung 
moderner Techniken, die neuen 
Ausbildungsordnungen und Rah­
menlehrpläne für industrielle Me­
tallberufe von 1987 stellen Ausbil­
dungsbetriebe und berufliche 
Schulen vor die Aufgabe, komplexe 
Anforderungen gemeinsam zu lö­
sen. Um Lösungsansätze für die 
Träger des dualen Systems zu ent­
wickeln und zu erproben, wird seit 
1989 ein Modellversuch mit dem 
Ziel der "regionalen Erprobung 
eines Aus- und Weiterbildungskon­
zeptes für werkstattorientierte 
rechnergestützte Fertigungsver­
fahren" durchgeführt. An dem Mo­
dellvorhaben sind sechs Ausbil­
dungsbetriebe und sechs Berufsbil­
dende Schulen bzw. Kollegschulen 
in Westfalen beteiligt. Die inzwi­
schen erreichten Ergebnisse sind 
für Ausbilder und Lehrer in west­
deutschen wie in ostdeutschen Be­
trieben und Berufsschulen bedeut­
sam. 

Rechnergestützte 
Fertigungsverfahren 

Ein Anstoß für die Neuordnung der indu­

striellen Metallberufe und auch ein Rahmen­

aspekt des genannten Modellversuchs sind 

die Entwicklung und Anwendung moderner 

Techniken. In der metallverarbeitenden In­

dustrie ist der Modernisierungstrend unüber­

sehbar: Der Anteil numerisch gesteuerter 
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